
Nl. 117. «. , l , h««bl ft » k>u. YUl b!e Anstellung in» Hau«
dl>!l>>, 5N l l . V ü l bei Vest »an,I, f>, ,5, halbj. 7 5«. Dienstag, 34. Mai. 1881.

Amtlicher Theil.
Ms, Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
M h i W e r Enlschlichnng vom 18. Mai d. I . dem
">ni!terialrathe im Justizministerium Albert F e l n e r
°n der A r l in Anerkennung seiner vieljährigen er-

lpllrtzlichen Dienste taxfrei das'Rittcrkreuz des Leopold.
ldenz allergnädigst zu verleihen geruht.

Ns, Se. k. niid l. Apostolische Majestät haben mit
^MMistt.,. (5,„schlirßl:ng vom !tt. Ma i d. I . in
"^nennuitti der bei dem B^nlc des Iustizpalastes
I rdenen Vrrdicilstc de>u Oberbaurathe August
( 5 7 ^ e „ d e n w e i n Rillcr von L a u a u b e r g das
t f "'l)»rtn'liz des F.anz-Ioscph-Ordens, dem Archi.
fo " ' Alexander W i e l e m a n k Edlen von M o n t e «
Ä> -̂ ^zfx' i den Titel eines Äaurathcs und den,
^uMrllri, Anlon H e f f t das Ritterkreuz des Franz«

"Ph-Orde»s allcrgnädigst zu verleihen geruht.

w, Se. k. nnd l. Apostolische Majestät haben mit
^>l)uchsl^ Einschließung vom 18. Ma i d. I . dem
H^uigenisur im Ministerium des I»nern Johann
^ f ' ^ M k l iu Anerkennung seiner pflichteifrigen nnd
i,, Ue'chcn Verwendung beiin Baue des Iustizpalastes
^ -"'en das Ritterkreuz des Franz<Ioseph-Or0ens
^'»»ildigst zu uerleiheu geruht.

Erkenn tn i sse .
Vlntia?? '̂ l- ^nidrsnerichl Wien als Prcsssscrichl hat cms
3ii n ^ " l. l,S>aatSanwa!tschast erlannl. dass der Inhnl l del
1881 in ^ " ' l chu j t . . ^ r n w a r l " ddtu, Vüdaprst. den 15., Mai
«rmw,i,,"!. ' ^ " " ">Ucr der Ailsjchnjt ,,^nr Vcrmähluuq des
Ct, ^ ^ " , , c'Nhaltrncil «lljsahs da« Vclbrechen «ach 8 <"
^ei te ivcr^ i . ' " "^ l)at ""ch t; ^!<'j St, P, O, das Äcidl'l der

">tU!,^ dicscr Druclschiist allsaesploche»,
^"lran d,>/'/ ^aiidrsssslichi als Strafssericht in Prag hat aus
7'Mai , ^ i ^""^mmmltschast mit dem (irlcnnlnlss,!' vom
trich,.!,^ 5 I' - i^ l2^«^i, dic Weitcrvcrlirsilllii.q der in Chicago
>vrnc,, ? " .Eilschrift „Vorbote" Nr, 15, vom l». April I««I
8 ^ V ^ ^rl i lels „Most und der 5larlälschc!l'Prinz" nach
lisch? ^ ^ ' wrqrn des Artilels „Iuhann Most und dic cna,»
^ . ^ M s r e i h r i t " nach den 88 b« ll und u und 5,!> e St. l y .
«W - Ärtilcl „Dic Freiheit" und dic englische ilicgirrunq",
tllc," ^"^llläiunss bcr intcrnalionalei! Arbritcnlniliii in ?lmc>
^!^ " "° „Ausland" von „Wir haben , . bis . . drückt", dann
tz^ dcö Currcspondcnzartilrls „Werter Vorbote" nach 8 :w5

' ^- verboten.
W n, ̂  l, l. kreisstcrichl als Prcssqericht in Böhm-Ücipa hat
b°»n i^ N ^ " l. l, Staatsanwaltschaft mit drm Erlcnntnissc
lchtiil <>. i ^ ^ l . , j , W58. dic Wcitcrvcrbrrituna. der Zcit'
OrH^bwchr" Nr. 1016 vom I I . Mai 1881 wca,rn dcs ^eit»

" ' "Fremde Federn" nach § 6ü » St. G. verbolrn.

Nichtamtlicher Theil.
Das durchlauchtigste Kronprinzenpaar

in Budapest.
Die Berichte aus Budapes t vom 20. und

21. d. M . melden von einer Reihe von Festlichkeiten,
Höchsten Besuchen und daran geknüpften Ovationen
für das durchlauchtigste Kronprinzcnpaar. Am 20. d. M. ,
nachmittags 3 Uhr, fand, von dem herrlichsten Wetter
begünstigt, das zu Ehren des durchlauchtigsten Iron«
prinzlichen Paares veranstaltete W e t t r e n n e n statt.
Die Zahl der Besucher kann auf 30« bis 40,000 Köpfe
veranschlagt werden. Ihre l. und l. Hoheiten wurden
beim Erscheinen und bei der Abfahrt mit stürmischen,
enthusiastischen Eljen'Rufen begrüßt; der durchlauch»
tigste Kronprinz R u d o l p h trug die Uniform eines
Hcncrals der Cavallerie, Hu'chstseine Gemahlin eine
Tegetthoff-Faillerobe, ein weißes Strohhütchcn mit
gleichfarbiger Straußsedcr.

Nach dem Diner begab sich das kronprinzliche
Paar in die zu Höchstderen Ehren für 8 Uhr an-
gesagte Galavorstellung im Nationaltheatcr, wo ein
auscrwähltes Publicum versammelt war, wie sich ein
solches im Theater nur sehr selten einfand. Der Saal
war festlich und glänzend beleuchtet. Die Damen in
Natiouallostümen und Festtoiletlcn, mit Brillanten und
anderen Edelsteinen reich geschmückt.

Bei dem Erscheinen Ihrer l. und k. Hoheiten in
der Hofloge erhob sich das Publicum von den Sitzen
und brach in ein donnerndes Eljcn ans; in diesem
Augenblicke intonierte das verstärkte Orchester unter
der Leilung des Directors der Oper, Alex. Erkel. die
Festouverture von L i s z t , eine Composition des Mei-
sters zum Oratorium „ E l i s a b e t h " . Nachdem sich
die wiederholten stürmischen Eljen gelegt, wurde ein
dem unglnischen Sagenkreise entnommenes dramatisches
Gedicht Vörösmarlys nnler dem Titel «(^oiikOl- 6«
'I'uomitt« durch den Director des Dramaö Eduard
Paulay zur theatralischen Ausführung bearbeitet, ge-
legenheitsmäßig verkürzt, in feenhaft glänzender Aus»
stattung mit drei neuen, vom Ballettmeister Campilli
eigens für die heutige Vorstellung componiertcn Ballett-
einfähen zur Aufführung gebracht.

Beim Aufgange in die Hofloge zeichnete Se. k.
und k. Hoheit der Kronprinz den Schriftsteller I 6 k a i
mit einer Ansprache aus, indem er seiner Freude
Ausdruck gab, ihm noch einmal begegnet zu sein. Die
Kronprinzessin trug ein lichtblaues Kleid mit weißem
Leibchen. Das kronprinzliche Paar folgte der Vor-

stellung mit großer Aufmerksamkeit. Dieselbe war eine
ausgezeichnete. Um halb 10 Uhr verließ das hohe
Paar unter den lebhaften Eljen»Rufen der Anwesenden
das Theater. Beim Empfange wie beim Abschiede
waren auch Graf Stephan Erdödy und Graf Stephan
Sz^pary anwesend, welche die Agenden des Oberst-
hofmeisteramtes versahen.

Am 21. d. M . feierte bekanntlich Ihre l . und
l. Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronprmzessin Erz-
herzogin S t e p h a n i e ihr 17. Geburtsfest, aus welchem
Anlasse Höchstbiesclbe zahlreiche Gratulationen empfieng.
Am Morgen dieses Tages besuchte Ihre k. und t. Ho-
heit das S t e p h a n i e - W a i s e n h a u s in Beglei-
tung der Obersthofmeisterin Gräfin Nost i tz . An
der Treppe empficngen die Vereinsbamen die hohe
Frau und geleiteten Hö'chstdieselbe in den großen Saal,
Nach Absingung der Vollshymne trat ein hübsches
Mädchen, Waise und Zögling des Institutes, aus den
Reihen vor und nachdem es ein Gedicht vorgetragen,
überreichte es der hoben Frau ein prachvolles Rosen-
bouquet mit Maiglöachen. Die Kronprinzessin zeich»
nete nun mehrere Mädchen mit Ansprachen aus und
verließ nach halbstündigem Aufenthalte das Waisen»
haus, nicht ohne den sie umjubelnden Kindern für
Nachmittag eine exquisite Jause in Aussicht zu stellen.
I n der That erhielt auch der Hoszuckerbäcker Herr
Kugler den Auftrag, ein solches beizustellen. Die Frau
Erzherzogin, die reizend aussah, trug eine blassrosa
Seidenrobe mit Phantasiespitzen. Auf dem Haupte
saß ein rundes ungarisches Hütchen mit einer herrli-
chen Pfauenfeder.

Se. l. und l . Hoheit der durchlauchtigste K r o n -
p r i nz besuchte am selben Vormittage das 3t a t i o n a l -
museum und die Kunst h a l l e . I m National»
museum, wo Custos Pulszly den durchlauchtigsten
Kronprinzen begrüßte, besichtigte Se. k. und k. Hoheit
besonders eingehend das Dealzimmer, namentlich die
an Franz Deal gerichteten Briefe, worunter die Ihrer
Majestät der Kaiserin, und ein Porträt Sr, Majestät
drs Kaisers Dom Pedro. I n der naturwissenschaftli«
chen Abtheilung verweilte Se. l . k. Hoheit über eine
Stunde in dieser Abtheilung und überraschte den alten
Gelehrten durch sein umfassendes Fachwissen Dann
wurde die Abtheilung für Alterthümer besichtigt. Nach
zweistündigem Aufenthalte verließ der Kronprinz da»
Museum.

I n der Kunst h a l l e erschien Se. l. und l. Ho-
heit um 1 1 ' / , Uhr, nachdem Hochstderselbe früher mit»
theilen ließ, dass Ihre k. und k. Hoheit die Frau
Kronprinzessin Erzherzogin S t e p h a n i e durch Un.
Wohlsein am Erscheinen verhindert sei. Der hochwür-

Feuilleton

Die geopferte Hand.
him ^" 'ser Polizeiromlln von F. du Voisgobey.

dom Verfasser antorisicrle delitsche Vcarbcltung von
G e o r g e M a n f r e d .

1. Capitel.

^ Ä ^ ! ' ^"" s'ch " 'His Hässlicheres denken, als
"bend "lev"r.o ^ la Madeleine an einem November«
^ l t e r ^ " " " " Plötzlicher Windstoß die abgefallenen
^ t t ^ d'l'ch die Allee treibt, die längst der Straße
H°N A, "Nlnt h j M „ f t . Kaum gcliugt esden gelb-
lHlei^ "hlen ber Gaslaternen, den granen Nlbel-
^zen „^. bulchdringen. Die Bäume biegen sich und
^>'tt i df" Slößen des feuchten Westwindes. Es
^'>w, / " 'H l . aber es wird bald anfangen. Die-

"lidel,, l ^ in schönen Sommernächten hier lust-
f'tiick.,' ^ n sich ,1, Gesellschaften und in die Cafes
i " di^ «"' ^u r wemge Wegen rulleu geräuschlos
'/Mil? 5 M ' s w . Man hört nur das scrne Gc-
"»Hl ' ^l-chrz wie das Athi-mholeu der großen Stadt
w M j « ^"escr Jahreszeit herrscht ge^u 10 Uhr

Ab, 'Ue a„ der Ecke der Scribestraße.
^ " l l ..„^ '^ ' l " l man 25 I.chrc zählt. einen heileren
" M ". <^lo in der Tasche h.ü. kümmert man sich
°h"e s^ 'Vnbstncbel und geht munter darauf los,
""tHineil " "a?" der drohenden Regengüsse zu be«

^ N l l r ^ , be«' Beginne dieser Erzählung voran«
"joche also hatten sich zwei Personen,

nach einem langen Mittagessen, in diese verlassenen
Regionen verirrt, zwei junge Männer, beide groß,
wohlgewachscn und elegant gekleidet.

Sie giengen neben einander, den Kragen des
Ucberrockes bis zu den Ohren hinaufgezogen, mit großen
Schritten uud halblaut plaudernd, während von Zeit
zu Zeit ein lautes Lachen ihr Gespräch unterbrach.
Beide trugen lauge Röcke von duulclfarbigem Stosse
und waren fast von gleichem Wüchse; im übrigen
aber glichen sie sich keineswegs. Der einc war braun,
der andere blond. Der eine hatte schwarze, lebhafte
Augen, ein kühnes, ausdrucksvolles Gesicht, eine stolze
Haltung und eine gebieterische Miene. Man hätte
ihn für einen Hußarcnosficicr halten können, vielleicht
eben erst aus Sanmur von der Cavallerieschule zurück-
gelehrt. Der andere hatte ein regelmäßige« Gesicht,
blaue Augen und das ruhige Benehmen eines eng»
tischen Gentleman. Man konnte sich leinen größeren
Contrast denken, als ihn das Arußere der beiden
Freunde darbot.

„Mein Lieber," sagte der Braune, ..wie kommst
du zu dem Vorschlage, dass man bei einem solchen
Welter zu Fust die Reise nach der Straße oe Suresens
unternehmen soll?"

..Nun," erwiderte der Blonde. ..das Haus deines
Onkels ist nicht weit. Wir werden noch vor dem
Regen dort ankommen."

„Und somit die Befriedigung haben, 40 Sons für
einen Wagen erspart zu haben. ' Wahrhaftig , Jules,
ich bewuudcie dich und sage dir voraus, dass du dir
ein großes Vermögen erwerben wirst."

„Mögest du Recht haben, mein lieber Maxime;
aber was' dich betrifft, so prophezeihe ich dir. dass

du, wenn du so fortfährst wie bisher, das oeinige ver-
zehren wirst."

«Dasselbe wiederholt mir mein Onkel fast alle
Tage."

..Aber du bekümmerst dich sehr wenig um seine
Anordnungen. Du hast darin Unrecht. Herr Dor«
gures liebt dich so sehr. Wenn du dich entschließen
könntest, das Leben etwas ernsthafter zu nehmen und
in seinem Bankhause zu arbeiten, käme es nur aus
dich an, der Gatte deiner Cousine zu werden."

..Ich danke. Ich habe nicht die geringste Lust
zum Heiraten. Allerdings. Adine ist. wie ich e» nicht
leugne, reizend, aber als meine Frau könnte ich sie
mir nicht denken. Sie ist eine passende Partie für
dich. Ich würde mich an deiner Stelle ihr nähern
und mein Glück bei ihr versuchen."

„Davor werde ich mich wohl hüten. Glaubst du
ich habe die Absicht, mich mit Robert zu verfeinden?"

„Robert de Carnol! Der Secretär meines Onkel« !
Wie? Du glaubst, dass er in meine Cousine ver-
liebt ist?"

„ Ich bin gewiss, dass er mit dem Gedanken um-
geht, von Herrn Dorgöres die Hand seiner Tochter
zu erbitten. Ich würde mich sehr freuen, wenn es
ihm czrlänge. die Einwilligung desselben zu erhalten,
aber »ch zweifle daran."

«Ich auch. Uebrigens. wenn Ndine es durchaus
wil l , so ist mein Onkel nicht ber Mann, sie verzwei»
feln zu lassen. Ah. da fängt es wirklich an zu regnen
aber gottlob sind wir fast am Ziele." '

Wirklich waren die beiden Freunde am Emaanae
der Strafte de SuresenS auslangt und erblickten schon
d,e Hausthür des schönen Holelb. da» h - n Dor^ re»
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dige Bischof I p o l y i sagte in seiner Ansprache unter
anderem:

Die mit religiöser Pietät gepaarte Kunstliebe
und die Protection der Künste bilden eine ruhmreiche
Tradition der erlauchten Dynastie Eu. k. und k. Hoheit.
Der große Ahnherr Eu. k. und f. Hoheit, Kaiser M a -
ximilian I., war es, der dem auk Ungaru stammenden
deutschen Künstler Albrecht Dürer seinen Schuh an-
gedeihen ließ. Der Kunstfreund Rudolph I I . und die
Gründer der berühmten Kunstsammlungen des Belvedere
waren gleichfalls Ahnen Eu. k. und k. Hoheit. Auch
unser bescheidener Verein für bildende Künste entstand
eben während der segensreichen Regierung des ver-
ewigten Großvaters der erlauchten Frau Kronprinzessin
Erzherzogin Stephanie, des großen Palatins von Un-
garn, des Erzherzogs Joseph. Der Verein begab sich
daher mit Recht unter die schützenden Fittige Eu. k.
und k. Hoheit, um, durch Hochderen mächtige Protec-
tion getragen, die hohen Aufgaben der ungarischen
Kunst fördern zu können. Empfangen Eu. '. und k.
Hoheit unsere Huldigung und geruhen Höchstdieselben
unsere dermalige Kunstausstellung der hohen Besich-
tigung zu würdigen.

Se. l . und k. Hoheit Kronprinz Erzherzog R u -
d o l p h antwortete in u n g a r i s c h e r S p r a c h e :
„ M i t Freuden und Danl nehmen wir die Einladung
des ungarischen Landesvereines für bildende Künste
entgegen. Ich war nur bemüht, den Traditionen mei<
ner Ahnen gerecht zu werden, indem ich das Protec-
torat des Vereines annahm, und gebe ich hiemit dem
Wunsche und der Hoffnung Ausdruck, dass es uns
mit Gottes Hilfe gelingen möge, die Entwicklung und
das Aufblühen der ungarischen Kunst zu fördern." —
Bei der Besichtigung der Ausstellung drückte Se. k.
und k. Hoheit Höchstsein besonderes Wohlgefallen über
das von Barabäs gemalte Porträt Sr . Majestät des
Kaisers aus.

Am Abende des 21 . d. erschienen Ih re t. und k.
Hoheiten auf dem von der Hauptstadt arrangierten
B ü r g e r b a l l e in den Redoutensälen. Alle Gesell-
schaftsklassen waren vertreten. Die Damen besonders
stellten ein bedeutendes Contingent und trugen durch
die Pracht- und geschmackvollen Toiletten nicht wenig
zur Erhöhung des Glanzes des Festes bei. Der Ober-
bürgermeister überreichte Ihrer k. und k. Hoheit der
Frau Kronprinzessin ein prachtvolles Bouquet. Ih re
t. und l. Hoheit die Kronprinzessin, welche eine schwere
dlassblaue FMcrobe mit seioengcstickten Blumen und
weißem Atlassüberwurf trug und deren Hals das von
der Hauptstadt verehrte Collier schmückte, nahm das
Bouquet huldvollst an und grüßte freundlichst, Sodann
wendete sich das hohe Paar zu Ihren k. u. k. Hoheiten
dem Erzherzog Joseph und der Erzherzogin Clotilde,
die rechts in der Halle harrten.

Der Kronprinz reichte Höchstseiner Gemahlin den
Arm und schritt der großen Treppe zu. Es folgten
Erzherzog Joseph mit Gemahlin, Obersthofmelster Graf
Bombelles. Obersthofmeisterin Gräfin Nostih, die Hof-
damen und das Arrangierungscomitc. Sowohl am
Eingänge als auch im Stiegenhause wurden stürmische
Eljen?Rufe ausgebracht, welche sich beim Eintritte in den
großen Saal vervielfältigten. Die Militärmusikkapelle
intonierte die Volkshymne. Das Publicum bildete, so
schwer dies bei dem großen Andränge auch gieng, bis
zur Estlade das Spalier, wo das hohe Paar mit Erz«
herzog Joseph und höchstdessen Gemahlin unter furt-
währenden EljeN'Rufen Platz nahm. Nach Beendigung
der Vollshymne stimmte die Zigeunerkapelle den Na»

köczymarsch an, worauf tausendstimmige begeisterte
Eljen.Rufe ausgebracht wurden. Die hohen Herrschaf-
ten hielten sodann Cercle und empfiengen die Aufwar-
tung der Damen der Aristokratie. Hierauf begann der
Tanz mit dem C s a r d a s , welchen mehrere Paare vor
der Estrade tanzten. Nach einigen Tänzen erhoben sich
die hohen Herrschaften, machten noch einmal die Runde
um den Saal und entfernten sich unter stürmischen
Ovationen der Anwesenden.

Zur Lage.
Das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " . welches

den „Exodus" von Herbst und Genossen im Leitartikel
sehr ernst behandelt, ist an anderer Stelle dennoch zu
Possen aufgelegt. Das Blatt wi l l nämlich wissen, der
Herr Ministerpräsident Graf T a a f f e hätte einem
böhmischen Abgeordneten gegenüber sich dahin ge»
äußert, dass es schade sei, dass die oppositionellen De-
putierten wieder im Parlamente erscheinen werden.
Gegen diese dem Grafen T a a f f e unterschobene Aeu-
ßerung — sagt die „Wiener Abendpost" — müssen
wir uns auf das entschiedenste verwahren. Gerade
der gegenwärtige Ministerpräsident hat genügende, mit
Erfolg gekrönte Beweise geliefert, welchen Wert er auf
die Anwesenheit und das Zusammenarbeiten aller
Volksvertreter legt.

Einige Journale bezweifeln die Richtigkeit der
Meldung von der E r k r a n k u n g Sr . Excellenz des
Herrn Unterrichtsministers Baron C o n r a d - E y b e s -
f e l d . „ Indem wir — schreibt darauf die „Wiener
Abendpost" — diese Meldung aufrechterhalten, bekennen
wir, dafs es unS an Mitteln fehlt, den Zweifel der
Journale zu beheben. Eines der Wiener Blätter (die
„Wiener Allgemeine Zeitung") scheint unsere Me l -
dung controliert zu haben, denn es bestätigt deren
Richtigkeit."

Es war vorauszusehen, dass die Demonstration
der Linken den Beifall und die Zustimmung der be°
treffenden Partei-Organe finden werde; hatte doch
eines der letzteren schon früher das einschlägige mut.
«I'ui'äl« ausgegeben. Allerdings hatte dasselbe Blatt
seinerzeit nicht genug herbe Worte des Tadels für die
parlamentarische Strikepolitik, so lange dieselbe von
einzelnen Fractionen der Rechten prakticiert wurde.
Wie eindringlich wurde dazumal der Opposition zu
Gemüthe geführt, dass die Minorität gerade so wie
die Majorität die Verpflichtung habe, u n t e r a l l e n
U m s t ä n d e n an den legislativen Arbeiten te i lzu-
nehmen, dass das Abgeordnetenmandat lein Object für
Demonstrationen sei, sondern ernste Pflichten auferlege!
Heute aber preist diefes Organ migescheut dasjenige
als „mannhafte That", was es seinerzeit bei Pulen
und Czechen als „würdelose Komödie", als „kleinliche
Truhpol i t i l " :c. bezeichnet hatte. Muss eine solche
Wandelbarleit der Anschauungen nicht geradezu den
Spott herausfordern?

I m übrigen fehlt es nicht an Stimmen, welche
das Vorgehen der Opposition rückhaltslos missbilligen.
So schreibt das , F r e mden b l a t t " : „Wi r tonnen
leider die Ansicht nicht unterdrücken, dass die Mo t i -
vierung der Linken nicht in Harmonie mit der Schwere
des Entschlusses steht. Jeder Abgeordnete kann An-
träge stelle», die berechtigt oder unberechtigt sein kön-
nen, aber durch diese Anträge allein kann die Verfas-
sung nicht verletzt werden, und es ist überhaupt schwer
zu fassen, wie denn ein Antrag überhaupt verfassungs-
widrig sein kann . . . . Wir können im Antrage des

erst vor kurzem hatte bauen lassen. Dieser Finanz-
mann war Witwer und besah nur eine Tochter, die
noch zu jung war, um die Pflichten der Hausfrau bei
größeren Gesellschaften erfüllen zu können. Auch liebte
der Banquier die letzteren nicht und gab niemals große
Feste. Jeden Mittwoch dagegen vereinigte er eine
kleine Anzahl von Freunden bei sich und hielt streng
darauf, dass sein Neffe leine dieser traulichen Abend-
gesellschaften versäumte.

Der Kassier Jules Vigory und der Secretär Ro-
bert de Carnol waren beide zu denselben immer ein-
geladen und hüteten sich wohl, einer Einladung nicht
nachzukommen, die fast einem dienstlichen Befehl
gleichkam.

Robert wohnte im Hause seines Chefs, konnte
sich daher schon lange im Salon befinden, als Jules
und Maxime, die zusammen im Restaurant diniert
hatten, das schützende Obdach erreichten.

Es war hohe Zeit, denn ein heftiger Regen fieng
an, ihnen ins Gesicht zu schlagen. Gerade wollte
Jules die Klingel ziehen, als Maxime, der ein wenig
zurückgeblieben war, ihn zurückhielt und mit leiser
Stimme sagte:

„Das ist doch sonderbar. Es ist Licht im Kassen-
zimmer. Wird denn dort jetzt bis elf Uhr abends ge-
arbeitet?"

„Nicht, dass ich wusste," erwiderte Jules.
Und er kehrte um, das Fenster in Augenschein

nehmend, welches ihm von seinem Freunde bezeichnet

Der Vanqmer bewohnte den Theil des Hauses,
her nach h ^ tzoj. ^ gelegen war. während seine

Comptoirs das Erdgeschoss eines Gebäudes einnahmen,
das die Straße de Suresens begrenzte.

Die Eingänge dieses getrennten Gebäudes waren
durch Gitter geschützt und durch die geschlossenen Läden
des nächsten Fensters drang ein schwacher Lichtschein,
der die Aufmerksamkeit des Neffen des Herrn Dor-
göres erregt hatte.

„Es ist nichts," sagte Jules, nachdem er einen
Augenblick nachgedacht hatte; „wahrscheinlich der Wächter,
der vor dem Schlafengehen seine Runde macht. Sei
ruhig, lieber Freund, die Kasse ist wohl bewacht.
Noch mehr, sie ist so geschützt und verbarricadiert,
dass es jedem sehr übel bekommen würde, der eS
wagen sollte, sie anzurühren."

„Ja , ich weiß; mein Onkel erzählte mir. dass
sein Kassenschrant mit einer Menge mörderischer M a -
schinen versehen sei. Es scheint dies ein wahres Ar-
senal zu sein, und wenn ein Dieb sich an das Schloss
wagen wollte, so würde er den sicheren Tod finden.
Die Kasse würde ihm einen Pistolenschuss ins Gesicht
und einen Degenstich in die Brust senden."

„Dein Onkel hat dir etwas aufgebunden; die
Wahrheit ist aber, dass der Dieb wie ein Fuchs in
der Schlinge gefangen sein würde. Ein sinnreicher
Mechanismus würde ihn am Handgelenk ersassen und
es sollte ihm schwer werden, sich loszumachen."

„Das ist ja merkwürdig. I h r schützt ja hier das
Geld wie eine Festung. Doch ziehe jetzt die Klingel,
damit wir endlich eintreten können. Es ist hier nicht
der angenehmste Ort zum Plaudern."

(Fortsetzung folgt.)

Arafen Hohenwart keine h i n r e i c h e n d e Rechts
f e r t i g u n g f ü r e i n e n B r u c h m i t den o "
h e r i g e n U e b e r l i e f e r u n g e n der ^ ^ / « H
s u n g s p a r t e i entdecken. Die Geschichte ley" p"
allerdings nicht immer an den Paragraphen.^
greifen Parteien in drückenden Nothlagen ^ MMU',
welche in teiuem Paragraphen vorhergesehen stno. a
dann entschuldigt sie lediglich eine zwingende M M .
ein großes Princip, ein blendender Erfolg, Kaun en«
oder das andere von dem heutigen Schritte der "
fassungspartei erwartet werden'? Wir bezweifeln -
ehr. Deshalb fällt es uns schwer, in den A r i M ""

zustimmen, in die Hände zu klatschen und ov e
rettenden That zu jubeln, durch welche nichts germ

Aehnlich äußert sich die „ P r e s s e." Sie sch«^'
„Entsprach das Vorgehen der Linken der Sach'A
der Würde und den politischen Traditionen der ' M « '
War sie endlich zweckmäßig? So gering, so ""'"""t
gerade unsere Meinung über den Antrag Hohen»
ist, so unumwunden müssen wir diese Fragen
neinen. Die Erklärung, mit welcher Dr. Herv!»
Entschluss seiner Partei motivierte, bezeichne!
Hohenwart'schcu Antrag als vcrfassungswidna. ^ „
haben wir die rechtliche Sachlage dahin klargestellt,
im vorliegenden Falle ein ideeller Competei'zcom^
wirklich besteht. Die Erwägungen aber, w^che .
Hohenwart seinem Antrage vorausschickt, s ' "d . H
geblich und können von denjenigen, selche >«e
theilen, durch contradictorisch entgegengesetzte ^ ! ? A^.
gen ersetzt werden. Erwägungen sind falsch, B " ^
leicht auch verfafsungswidrig, aber eine ^erletzullg ^
Verfassung kann nur durch Handlungen oder ^<") >>
herbeigeführt werden. Als ob nicht jeder wie '" .^
geartete Antrag gestellt werden dürfte, als o» ' ^
noch ein Herrenhaus und noch andere Fac lA" ,
wären, die berufen sind, die Verfassung vor ^ " ^
tagen zu schützen? Endlich aber — und es >>' z,
uicht der geringste Schaden, welchen die VerM« ^
Partei mit diesem Nxo<w5 llä lwc angerichtet y" .̂
ist damit allen den Tumulten, welche die Rcchtsp«
die Czechen wie die Polen, jemals im Rfichsratyc ^
gestellt hatten, von der Partei, die mit A c r n M , ^
das Gesetz, mit Berufung auf die politischen ^ ' ^
des Abgeordneten jederzeit nur die schärfsten .^
der Verurtheilung dafür gehabt hat, die nachts ^f
Indemnität ertheilt. Wenn der heutige Eko0"' He-
den Effrct berechnet war, dann mag es sich ^ c,̂ c
treffende Regisseur gesagt sein lassen: Er Y" '
Sache recht schlecht gemacht." . , l s t e

Das „ E x t r a b l a t t " sagt: «Kann d l e , „ ,
Lesung eines Antrages, bei welcher es sich " M g
die Formalität der Zuweisung oder N i c h t s . All-
an einen Ausschuss handelt, der Moment, / » " ^ l ^
terium dafür sein, ob ein Verfassungsgesetz ^
wurde oder nicht? Schwerlich. Die erste 5 H "lind
voluiert vielmehr die Aufforderung, das o " ^ ^
Wider betreffs der Zulässigkeit eines A n t r a g e s » ^
örtern. Warum hat sich Dr . Herbst, warum v"- ^
fassllngspartei dieser Pflicht entzogen? Warum ' ^ ,
nicht gewartet, ob sich nicht eine Majorität sl" ^
haltige, beredt und überzeugend vorgetragene ,̂
gegen den Hohenwart'schen Antrag finden wUl ^

Die „ M o r g e n p o s t " schreibt: « D ' H ^
welchen die stetige Entwicklung unserer veri"!, Un-
mäßigen Rechte und Freiheiten' am Herzen l u ^ f i » -
nen weder Freude noch Genugthuung darüber . W
den, wenn die Parteien sich bereits mit den H ß B
Mitteln zu bekämpfen beginnen. Wohin so" >^
eine folche Taktik führen?"

Vom Reichsrathe.
157. Sitzung des Abgeordnetenhauses- ^

W i e n , 20-^hec
Wir haben bereit« in der vorigen ^ " " A h e " /

die Berathung über den Antrag des Grafen V ^
w a r t bezüglich der Competenz des R e i M " ^ ^
führlich berichtet. I m weiteren Verlaufe 0 " e S de
schritt das Haus zur ersten Lesung des W ^ e g '
Abgeordneten Z e i t h a m m e r und Geno'" ^
A b ä n d e r u n g e i n i g e r V e s l i m n i u n u
R e i c h s r ath's - W a h l o r d n u n g . Oorl 0

Zu diesem Gegenstände ergreift das , ^
Antragsteller Abg. Z e i t Hammer und begr ^
längerer Ausführung den von ' " "^ . benlst'h.
Gesinnungsgenossen gestellten Antrag. ^ ^ 1 « ! , ,
auf die Erklärung, mit welcher die boy ' " ^ . i , l d '
geoldneten in den Reichs, ath eingetreten >^^te s„
welcher ausdrücklich die Wahrung " " ^ s e n 9 ^ ' ,
Königreiches Böhmen betont wurde, ^ u ' ' ^ ^ g "
gehö>e in erster Linie das Recht der ^ e o r s s '
Neichsrathes und die Wahl
durch die Landtage. Zur Unterstützung d , ^ ^ 1 ,<
ung könne man sich auf die Verfaslllnasge'rv ^ h
auf das Okloberdiplmn, das F'briunpa" ^
böhmische Landesordnung. Die E in fuh r " ' ' " , ^ ^
Wahlen habe das bestehende At
tert; man habe sich auch damals " A " sick ft
geben, Rechtsgründe vorzubringen, ^ . M " ^
Opportunilätsgründen begnügt. Sc,n An UW g M
sich auf den Böhmen betreffenden Theil
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lhs'Wahlordnuna. Er habe ursprünglich seinen An«

^ auf die Revision der Eintheilung der städtischen
^ .Landgemeinden «Wahlbezirke ausdehnen wollen,

!"1 ledoch da„n von der Auffassung leiten lassen, dass
"e wesentlichste Grundlage jeder gerechten Wahl-
vtonuüg die Bevölkeruugszahl und die Steuetleistung
"n solle; und da insbesondere die VolkKzähluug offi-
"eu noch nicht abgeschlossen sei, so habe er seinen
^ntrag nicht auf die eben genannten beiden Kurien
uusgedehnt. sondern denselben nur hinsichtlich des
^Mlindvesches gestellt. Sein Antrag enthalte nichts
"eucs, ^ einspreche vollständig der von der Regic-
M eingebrachten Revision der böhmischen Landtags«
"Wordlning.

Nedner betont, dass er und seine Gesinnung«.
?"°!ien zum erstenmale mit einem Antrage auf Ab.
"»oenlng der Wahlordnung vor das Abgeordnetenhaus
m, ? ' ^ " derselbe,, Wrise hätten sie sich wiederholt
^ ble Najulität des böhmischen Landtages mit der
. "^ um Sanierung der bestehenden schreienden Un-
° "uiti^eiten qewendet. Es sei jedoch alles umsonst
^ s e n ; ^le Kämpfe in Vo'hmen und Mähren hätten
" M und allein in den Beschwerden gegen die Wahl»
lo>n,ng ihren Grund. Ein rechtzeitiges wohlwollendes

2 Vom Geiste der Gerechtigkeit und Versöhnung er-
«I,.f 6 Entgegenkommen hätte zahllose Kämpfe und
" " j u n g e n erspart. Wäre der deutsch-böhmische Streit,
Vers l / ^ ' " ^ ' ^ " ^ ' " ^ b . ^ alle österreichischen
^-^Iiungslämpfe drehen, beseitigt, dann könnte end-
H iur Wahrheit werden, was allseitig angestrebt
»ati ^ nämlich die Parteien nicht mehr nach
^ ^ l e n , suildern nach politischen Gruppen scheiden.
unt> ^'M'm würden dann nicht mehr so lange dauern
H s""ch über wirtschaftliche Fragen könnte leicht eine
ŝ  ^udigiing erfolgen. Redner betont schließlich, dass
v^ s lrag leine Acnderuilg der Verfassung invol-
^ ' . I ^nde ru ^ ^ ^ derselbe nur daraus abziele, leine
zul^f' ^ Großgrundbesitzes von der Vertretung aus«
^M'eßen. I , , funncllcr Beziehung beantragt Redner
w Mwcisnng seines Antrages an den bestehenden

'Mrfmmmlsschuss. (Lebhafter Beifall.)
der vl ^ ' ^ herauf zur Abstimlnung gefchrilten u»d
ien ? " ^ " ^ brr Abgeordneten Zeithammer und Genos«
^ dem Wahlrcfoimausschusse zugewiesen.

Ignaticff .
bereis" ""'^ nlssische Minister des Innern hat, wie
Nellrc ^«.raphisch gemeldet worden, an die Gouver-
lichen Ä!' ^ ' ^ ' " ^ r erlassen. welches die im kaiser-
und die Ä r^^ hervorgehobenen Principien erläutert
stände l, » ' ^ ^ ^^'l ' Regierung über die inneren Zu-
Seiten ^. "'"llnacht. Dasselbe weist auf die dunklen
lrreliai-s gegenwärtigen Gesellschaft hin. wie die
Vet»«^ Z iehung der Jugend, die Unthätigkeit der
össt>»,<,?'' ^ Gleichgiltigleit mehrerer administrativer,
Und " a ^ Stellen dem allgemeinen Wohle gegenüber,
tlw s gewinnsüchtige Brhandlung des Staatseigen-
sacl Darin sei die Erklärung der traurigen That-
D/^. in suchen, dass die großen Reformen der vorigen
h.A^Mig nicht dcn vollen Nutzen gebracht haben,
dura '̂  ^ ^ ^^'^e Kaifer erwarten durfte. Nur ein
llrn? Anhänglichkeit und unbegrenzte Liebe eines
W . l ! ^ l l e s starker Selbstherrscher könne bei einer
!a>,d « " Mitwirkung der besten Söhne des Vater.
Els^, ^ große Uebel, woran Russland leidet, mit

'^.beseitigen.
lchen ^ kche Aufgabe sei die Ausrottung des rebelli-
» ?"^es , welchem die Gesellschaft aus eigener
^lidr l / entgegentreten ' " " ^ ' die Iudenhetze in
sich ^slano zeige, wie dem Throne ergebene Leute
schei, " ?U'fl"ss übelgesinnter Leute fügen und rebelli-
^bei, ^ A " " dienen, ohne eine Ahnung davon zu
Glau,' '^ öwoile Aufgabe fei die Bekräftigung des
'̂onds K ""b ber Moralität. Die Regierung werde

in ^ ^ sorgen, um die Ordnung und Gerechtigkeit
l>o>ie„ ^ ° " ^ " " srl^en Kaiser geschaffenen Institu-
3trgi^.^'^usührcu. ^ ^ einem Zusammenwirken der
^t t ia ^ " ^^' Gesellschaft werden die gegen»
haft 3^" Schwierigkeiten bald schwinden. Unzweifcl-
tetz ° " ^ ' der der Stimme der Wahrheit und Ehre
M e " I nende Adel dazu auch beilrage». Der Adel,
^e,i ẑ  l ^"deren Stände sollen die Sicherheit be-
^"e' t»^ " ^ ihre Rechte unangetastet bleiben; der
bloß ^ , ' ^ 'd kann sicher sein, dass die Regierung nicht
den, «> I. '^ ' " gewährten Rechte aufrechterhalten, son-
^lastr. ^ ^ ^rgen werde, das Volt möglichst zu
V t t i i ^ '^ l leiue wiltschaftlichcn Verhältnisse zu
^lkea?l " '"krde die Regirrung unverzüglich
l l Tlipi "greifen, um dcn Modus behufs Sicherung
Willn/a ^ ) " " der localcn Kräfte an der Durch-
,,, Geae,?^",7^^l<en Pläne festzustellen.

^ dc>, « ^ Urtheile der ^ N a t i o n a l - Z e i t u u g "
i ^ lo rdk Ä " ' Ill'latieff polcmisicreud, bespricht die
^selbrn ^ l g r i n . Z e i t u n g " die Ernennung

^"dr»l l,,,^"" Nlssischen Minister des Innern in fol-
3 ^ lv",,, """swcrtemArt ikel: ..Graf Ignalieffwürde,

^lmik« l ^ bernfcn wäre, die auswärtige Politik
^>l ei„,z ^ute zu l^en. dieselbe in den Gesinnuu.
^ r „ j " kuwpäisch ciel'ildclen Cavalier« führen, wel.
^ ' l i s ^ ^ . .^ "e zwingenden Grund die friedliche und

">M Aufgabe, die ihm sein Vaterland stellt,'

mit einer kriegerischen Politik vertauschen würde. Graf
Ignatieff hat eine diplomatische Vergangenheit von
hoher Bedeutung hinter sich und hat seine Begabung
auf diesem Gebiete seinerzeit für Russland so hoch
auszunützen gesucht, wie die Umstände es gestatteten.
Die Erinnerung hierau sichert ihm das Vertrauen
seiner Landsleute auf dem Gebiete, welches ihm der
Kaifer Alexander jetzt angewiesen hat und welches einst,
weilen die russische Nation vorwiegend beschäftigt: auf
dem der Reform der inneren Verwaltung und Ein.
richtungen. Auch feine Gegner werden ihm ein hohes
Maß von Intelligenz und eine große Geschicklichleit
in Handhabung der Verwaltung nicht bestreiten, und
wir hallen es für sehr voreilig, über einen Mann von
dieser Bedeutung in der Art abzuurtheilen, wie die
„National-Zeitung" dazu sich berufen glaubt. Wir
glauben, dass das Auslaud leinen Grund und leine
Berechtigung hat. sich über die Ernennung des Grafen
Ignatieff zum Minister des Innern zu beunruhigen
und hoffen im Gegentheile, dass seine hohe Begabung
und sein in der Schule des auswärligen Dienstes go
schärfter Blick es ihm möglich machen werden, die
innere Entwicklung Russlands auf dle Bahn derjenigen
Reformen zu bringen, zu deren Vorbereitung das
jüngste laifcrliche Manifest gewiss mit Recht die
Machtvollkommenheit der kaiserlichen Gewalt zunächst
für erforderlich und für das kürzeste und sicherste
Mittel ansieht. Graf Ignatieff ist ein Mann von
umfassender und freisinniger Bildung, der den Ab-
solutismus nicht als Zweck, sondern als Mittel an.
sehen wird, und wir halten die gegen ihn gerichteten,
Angriffe der „Nat..Ztg." für eine jener phrafenhaftcn
Verdächtigungen, mit welchen jenes Blatt seit Jahren^
auch einheimifchcn Staatsmännern gegenüber so frei-
gcbig ist."

Hagesneuisskeiwi.
— ( D i e Hochzeitsgeschenke des K r ö n .

P r i n z e n ) Ueber Ansuchen des Curatoriums des Oester-
reichischen Museums hatte Ee. t. und k. Hoheit Kron-
prinz Erzherzog Rudolph die ihm autz Anlas« seiner Ver-
mählullgSseicr zugekommenen Geschenke behufs Aufstel»
lung dem Museum überlassen. Demgemäß wurden diese
Geschenke in den letzten Tagen inS Museum überführt
und daselbst derart untergebracht, dass im Parterre zum
größten Theil die reich ausgestatteten Adressen und im
ersten Stocke die lunstindustrirllen Objecte Ausstellung
fanden. Auch wurde darauf Rücksicht genommen, dass
überall eine bequeme Communication vorhanden ist.
Unter den tunstindustriellen Objecten sind besonders zu
bemerken : Der Aquarellenschrank, gewidmet von den Ver»!
tretern des Handels und der Industrie in Wien; fer-
ner ein Pultschranl mit Aquarellen galizischer Künstler.
Geschenk dcS Kronlandes Galizien; zwei Schränke mit
Glasgesaßen, ausgefilhrt von L. Lobmeyr. gewidmet
von den österreichischen Handels, und Gewerbekammern;
ein Bücherschrank mit den literarisch-artistischen Publi.
cationen des Oesterreichischen Museums, gewidmet von
dem Curatorium dieser Anstalt; Enveloppe mit Grup-
penbildern, darstellend die verschiedenen Gewerbe, gc«
widmet von den Genossenschaften Wiens; Clavier, Ge-
schenk der Damen dc» Singvereines. ausgeführt von
Nüscndorscr; Malerei von Professor Sturm; ein Pult.
gefertigt von den I r ren der Wiener Anstalt u. s. w.
Unter den Adressen sind zu bemerken jene des Ge,
meindcratheS Von Wien. der l ianle civi^us in Vrilssel.
der Stadtgemeinde von Pest; die Adressen der im Aus.
lande lebenden Ocslerreichcr, der VoSnier von Der«
vent lc.

— ( B i t t e um e ine Geige.) Samstag nach»
mittags, als Se, l. k. Hoheit Kronprinz Rudolph in
Budapest nach dem Wcttrennplatz fuhr. warf der Zög«
ling des ungarischen ConservatoriumS Koloman Winter» -
nih an der Ecke der Marollanergasse ein Bittgesuch in
den Wagen des Kronprinzen. Der Kronprinz ließ das
Gesuch aufheben und befahl seinem Adjutanten, es in
Empfang zu nehmen. Der junge Mann bat den Kron-
prinzen in dem Gesuche um eine Geige, deren er zu
seinem Studium bedarf.

— (Ocstcrre ichische K a n o n e n f ü r P e r
f ien.) Die persische Negierung hat dem Reichskriege.
Ministerium neuerdings eine Million Francs übersendet,
sür welcheu Betrag UchatiuK.Kanonen verfertigt und
nach Persirn geliefert werden sollen.

— ( E i n Mädchen v e r b r a n n t . ) I n der
Wohnung des fürstlich Liechtenstein'schen Kassiers Josef
Hostage in Wien. Alsergrund, ereignete sich Samstag
nachmittags ein grässliches Unglück. Die Gattin des
genannten Kassiers hörte nämlich einige Minuten nach
3 Uhr einen jchussähnlichen Knall nnd war eben im
Begriffe, nach der Küche, von wo sie die Detonation
wahrgenommen zu haben glaubte, zu eilen, als ihre
Dienstmagd, die 18jährige Caroline Schenk, jammernd
und schreiend nnd vollständig in Flammen gehüllt, die
Thür ausrisS und inS Zimmer stürzte. Wiewohl Frau
Hostage durch diesen fürchterlichen Anblick in den hüch'
slen Schrecken verseht wurde, verlor sie trotzdem nicht
ihre Geistesgegenwart, sundern erfasste sofort den Fuß«
teppich und wollte denselben auf das brennende Mädchen
werfen, um die Flammen zu ersticken. Caroline erfafSte
aber in ihrer grenzenlofen Nngst ihre Dienstzeberin an!

den Armen, zog sie an sich und brachte so auch Frau
Hostage in eine ernste Gefahr Die Kasfiersgattin, deren
Kleider bereits zu brennen anftengen. musste nun in
erster Linie aus ihre eigene Sicherheit bedacht sein.
und nach wenigen qualvollen Secunden hatte sie sich
von dem Mädchen losgemacht. Während dieser schreck-
lichen Scene waren Dicnstgeberin und Magd dem Fenster
so nahe gekommen, dass die Vorhänge und die herabgelas-
senen Jalousien in Brand gesteckt wurden. Passanten durch
die auf die Straße schlagenden Flammen aufmerksam ge-
macht, verständigten unverzüglich den Hausbesorger Wenzel
Wabrlk. welcher in Begleitung des Tischlcrgehilfen
Albert Honsig in die Wohnung deS Herrn Hostage eilte
und im Verein mit zweien mittlerweile erschienenen
Sicherheitswachmännern zuerst die brennenden Kleider
der Frau Hostage, bann die brennenden Fenftervorhänge
und Jalousien löschten, Caroline Schenk, deren Klei-
dungsstücke mittlerweile von den Flammen vollständig
verzehrt worden waren, lag, den ganzen Körper mit
Brandwunden schrecklichster Art bedeckt, stöhnend aus dem
Fußboden. Die Haut hicng in Stücken herunter und
an manchen Korfterstellen sah man bis auf den Knochen
reichende Brandwunden — ein wahrhaft grässlicher Vn,
blick. Vom Polizeicomnnssariat in der Roßau. da» so-
fort von dem Vorfalle in Kenntnis gesetzt wurde, begab
sich der diensthabende Beamte eiligst an die Unglücks'
statte und ordnete allsogleich an, das fürchterlich ver?
stammelte Mädchen in Leinen zu hüllen und zeitweise
mit Elswasser zu begießen. welch' letztere Manipulation
ein Wasserbett ersetzte. Caroline Schenk, die noch am
Leben war. wurde, da Gefahr im Verzüge, schleunigst
in daS Allgemeine Krankenhaus übertragen. Vs ist
jedoch gar keine Hoffnung sür Erhaltung deS armen
Mädchens vorhanden. Ursache dieses entsetzlichen Un»
glückssalles ist Unvorsichtigkeit. Caroline Schenk sollte
nämlich Kaffee bereiten, und um schneller Feuer zu
machen. wollte sie aus einer mit Petroleum gefüllten
Kanne einige Tropfen auf das bereits angezündete Holz
gießen. Sie kam dabei dem Feuer zu nahe, im selben
Momente explodierte das Petroleum in der Kanne und
die brennende Flüssigkeit ergoss sich über die Kleider
der Unglücklichen, welche sofort in lichte» Flammen stand.

— ( G r a f H a r r y A r n i m ) , der ehemalige
Botschafter des deutschen ReicheS in Pari», ist am liOften
d. M . in Nizza im Alter von 5tt Jahren gestorben.
Der gegen ihn im Jahre 1874 in Berlin geführte
Process wegen Beisciteschaffung und widerrechtlicher An-
eignung amtlicher Urkunden hatte seiucn Namen in aller
Welt bekannt gemacht.

Locales.
— ( D e r H e r r L a n d e s p r ü s i b e n t ) ist von

seinem mehrtägigen Aufenthalte in Wien gestern mor-
gens mit dem Eilzuge nuch Laibach zurückgelehrt.

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g der f r e i w i l -
l i g e n Feuerwehr . ) Die vorgestern unter dem Vor-
sitze des Herrn Doberlet im städtischen RathSsaale ab«
gehaltene ordentliche Jahresversammlung der Laibacher
freiwilligen Fenerwrhr war lion 08 Mitgliedern besucht
Der vom Schriftführer Herrn C. Nüting erstattete sehr
eingehende Rechenschaftsbericht über die Thätigkeit und
den Stand des Institutes, auf den wir gelegentlich noch
zurückkommen, wurde genehmigt und dessen Drucklegung
in beiden Landessprachen beschlossen Desgleichen wurde
der von den Revisoren in bester Ordnung befundene
Kassebericht von der Versammlung gutgeheißen. Sodann
gelangten die Entwürfe der neuen Statuten und der
neuen Dienstordnung zur Verlesung und wurden mit
ganz geringfügigen Aenderungen angenommen. Ueber
Antrag des Ausschusses wurde der pensionierte l. l Ober-
licutenant Herr Jose in dankbarer Anerkennung für die
von ihm dem Institute gewidmete Spende von 200 ft.
österreichischer Staatsrente zum Ehrenmitglieoe der
Feuerwehr ernannt. Nachdem die Tagesordnung hiemit
erledigt W«. schloss Herr Hauptmann Doberlet die Ver«
sammlung mit einer sehr bei»ällig begrüßten Ansprache,
in welcher er alle Mitglieder zur Bethätigung echter
Kameradschaft aufforderte und ihnen dringend anS Herz
legte, sich im Vereine lediglich und ausschließlich nur
als Feuerwehrmänner zu suhlen und alle anderen Stre-
bungen beiseite zu sehen, denn nur aus diesem Wege
könne und werde die Feuerwehr gedeihen und durch ihr
Beispiel fürs ganze Land von segensreichen Folgen sein.

— ( V e r g n ü g u n g S z u g S l a r t e n auf der
R u d o l f - B a h n . ) Mi t 1. Juni d. I . tritt auf sammt-
lichen Linien der Kronprinz-Rubolf-Bahn die Sommer-
Fahrordmmg in Wirksamkeit, durch welche sowohl über
die Kaiserin.Elisabeth'Vcchll als auch über die Sübbahn
mehrere neue ZugSverbindungen geschaffen werden. Für
die oberlrainische Strecke L a i b a c h - T a r v i S treten
jedoch keine Vclanderungen ein und bleibt hier die bi«.
herige Fahrordnung auch den Sommer hindurch bestehen,
dagegen tritt von diesem Tnge an eine Verfügung in
Wirksamkeit, welche den Bewohnern LaibachS und Ober»
lrainS frhr willkommen sein dürfte. Es wird nämlich
die Ausgabe der fchon im vorjährigen Sommer ein-
geführten, sehr ermäßigten Tour- und Retourlarten
zweiter und britler Klasse (sogenannten Vergnügung»,
zugslarten) zwischen Laibach. Vizmarjr, Hwischenwüssern
Lack, Krainbura und Podnart einerseits und Nadmann».



Laibacher Zeitung Nr. 117 1008 24. Mai 1381.

dorf'Lees andererseits nicht nur wieder eingeführt, son«
dern es werden heuer auch solche ermäßigte Tour- und
Retourkarten von Laibach, Lack, Krainburg und Rad-
mann3dorf-Lee3 sowohl nach Ratschach-W?ißen»
f e l s als auch nach T a r v i s zur Ausgabe gelangen,
wodurch der Besuch der reizend gelegenen Weißenfelser
Seen sowie der herrlichen Umgebung von Tarvis allen
Naturfreunden um ein Bedeutendes billiger ermöglicht
ist. Die Fahrpreise für die Hin- und Rückfahrt sind
folgende: von Laibach nach Radmannsoorf-Lees I I . Klasse
2 fl.. I I I . Klasse 1 fl, 30 lr.- von Laibach nach Ratschach.
Weihenfels oder nach Tarois I I . Klasse 4 fl.. I I I , Klasse
2 fl. 60 l r . ; die Preise für die Zwischenstationen sind
selbstverständlich entsprechend billiger. — Diese Tour-
und Retourkarten haben eine Giltigleit von zwei Tagen,
wenn jedoch mehrere Feiertage unmittelbar aufeinander
folgen, so behalten sie einen Tag länger Giltigleit. als
Feiertage sind. Nähere Auskünfte werden an den Per«
sonenlassen aller obenerwähnten Stationen ertheilt, in
denen derartige Karten ausgegeben werden.

— (Geme indewah l . ) Bei der am 8. Mai statt-
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts«
gemeinde Gojzd im Bezirke Stein wurden gewählt die
Grundbesitzer Simon Kladnik von Hagarjevo zum Ge-
meindevorsteher, dann Lorenz Urh von Gojzd und Mar-
tin Repauset von Kalische zu Gemeinderäthen.

— ( Z o l l agio.) Für den Monat Juni d. I .
wurde vom Finanzministerium festgesetzt, dass in den«
jenigen Fällen, in welchen bei Zahlung von Zöllen und
Nebeugebüren, dann bei Sicherstellung von Zöllen statt
des Goldes Silbermünzen zur Verwendung kommen, ein
Aufgeld von 17 Procent in Silber zu entrichten ist.

Original - Correspondenzen.

Töpliz in Uuterkrain, 21. Mai. Auch im Bade-
orte Töpliz wurde zu Ehren der Vermählung Sr.
t. t. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen eine lleine
aber würdige Feier veranstaltet. Am 9, d. M. abends
wurde der Ort illuminiert, mit kaiserlichen, belgischen
und slavischen Fahnen reich beflaggt, viele Fenster waren
auch mit Transparenten. Wappen und den Bildnissen
Ihrer Majestäten und des hohen Brautpaares geschmückt.
Die Musik spielte die Volkshymne und zog unter Päller-
schüssen durch den Ort. während die freiwillige Feuer»
wehr einen Fackelzug ausführte. Am 10. d. gab es
musitalische Tagreveille und um 9 Uhr wurde das Hoch-
amt celebriert, wozu die Feuerwehr in Parade aus«
rückte, während von Waltendorf, von Suije und von
Töpliz die Schulkinder — die Mädchen weißgekleidet
mit Kränzen auf dem Kopf — von ihren Lehrern zur
Kirche geführt wurden. Nach dem Hochamte stellten sich
die Feuerwehr und die Schuljugend am Platze im Viereck
auf, sodann wurde die Linde „Rudolph" gesetzt und
jene Linde, welche schon am 24. April 1879 gepflanzt
wurde, bei dieser Gelegenheit „Stephanie" getauft. Hie«
bei hielt der Lehrer von Waltendorf, Herr Kalinger sen.,
an sämmtliche Schulkinder eine angemessene Rede, worauf
hundertstimmige Zivio-Rufe erschollen. Sodann führten
die Lehrer ihre Kinder in die Schule, wo nnn auch der
Herr Pfarrer Marolt an dieselben eine Ansprache rich-
tete. Den Schluss der Festlichkeiten bildete ein von der
Feuerwehr am Abende verunstaltetes Kränzchen, das
sehr hübsch verlief und wobei es zahlreiche patriotische
Toaste gab.

Adelsberg, 22. Mai. — Dienstag abends nach
halb 11 Uhr lam hier im Hause des Marinki? ein
Schadenfeuer zum Ausbruche, welches auch den Dach«
stuhl des Nachbars Lecel fofort in Flammen fetzte. Da
starke Nora herrschte, war auch große Gefahr für die
Nachbarhäuser im unteren Viertel vou Adelsberg vor-
handen. Die hiesige freiwillige Feuerwehr unter Füh»
rung ihres Hauptmannes Herrn Vicic erschien sogleich
am Platze, gieng energisch ans Werk und es gelang ihr
auch. das Feuer zu localisieren und auf die brennenden
Dachstühle zu beschränken. Nach ungefähr 2'/,stündiger
Arbeit war das Feuer vollkommen gelöscht. Mi t Ver-
gnügen können wir constatieren. dass sich dieser junge

Verein in der kurzen Zeit seines Bestandes sehr aus-
gebildet hat, und dass im vorliegenden Falle nur seinen
Leistungen zu verdauten ist, dass das Feuer bei so
starker Bora nicht weit größere Dimensionen angenom-
men hat. Der Schaden dürfte gegen 9N0 f l . betragen,
beide betroffene Besitzer waren mit je 300 st. versichert.

Neueste Post.
o r i g i n a l < T e l e gramme der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 24. Mai . I m Abgeordneteuhause wurde
die von der Majorität des Schulausschusses beantragte
Abkürzung der Schulzeit bei namentlicher Abstimmung
mit 156 gegen 140 Stimmen angenommen. Für die
Minorität, welche für die diesbezüglichen Beschlüsse
des Herrenhauses eintrat, sprechen Beer und Eduard
Sueß. Letzterer erhielt wegen unparlamentarischer An-
griffe gegen die Regierung den Ordnungsruf. Der
Präsident ließ wegen wiederholter Aeifallsäußerungen
die Gallerie räumen.

Berl in, 24. Ma i . Der Handelsvertrag mit Oester-
reich-Ungarn wurde heute vollzogen.

Paris, 24. Mai . Kammersitzung. Clemenceau und
Delafosse kritisieren den Vertrag mit Tunis. Der
Bonapartist Ornano beantragt Vertagung wegen Ab-
änderung einiger Artikel. Dieselbe wird mit 303 gegen
111 Stlmmen abgelehnt und der Vertrag sodann mit
453 gegen 1 Stimme angenommen. Fcny erklärte,
der Vcy führe den Vertrag loyal aus.

W i e n , 23. Mai . Ihre k. und k. Hoheiten der
durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog R u d o l p h und
Kronprinzessin Erzherzogin S t e p h a n i e sind heute
nachmittags um 3 ' / , Uhr mit einem Separat'Hoszuge
der Staatseisenbahn aus Budapes t zurückgelehrt.
Ihre k. und k. Hoheiten fuhren nach Schönbrunn, wo
Höchstoieselben bis zur morgigen Abreise nach Prag
verweilen.

P r a g , 22. Mai . Ein Generalbefehl des Landes-
commandierenden ordnet an, dass zum Empfange des
Kronprinzen auf dem Bahnhöfe der Fra»z»Ioseph.
Aahn die Ehrcncompagnie, die Generale und Com-
mandanten in Gala sich emzufindei, haben. Geschütz,
salven zu je 24 Kanonenschüssen werden von der Ba-
stion Nr. 19 abgegeben, sobald der Hofzug bei Nusle
in den Tunnel einfährt, und sodann, wenn der Hof-
zug in der Bahnhofhalle hält, und bei der Ankunft

ldes Kronprinzen in der Hosburg. Donnelstag mittags
werden das Officierscorps der Garnison in dem
Thronsaale, die Geistlichkeit im rothen Cerclcziminer,
die Corftorationen und Behörden im deutschen Saale
empfangen.

R o m . 23. Mai . Wie die „Libertk" wissen wil l ,
hat der König bisher noch niemanden mit der B i l -
dung eines Cabinets betraut; man weiß bloß, dass
der Präsident des Senates dem Könige angerathen
habe, Depretis mit dieser Mission zu betrauen.

B e r n , 23. Ma i . Der hiesige italienische Ge-
sandte, Senator Melegari, ist gestern abends iüfolgr
eines Schlaganfalles gestorben.

P a r i s . 23. Ma i . Aus Tunis wird beichtet,
dass der Bcy den Minister der auswärtigen Ange-
legenheiten, General Mnhamed Vaccouche, in den
Ruhestand versetzt hat.

P e t e r s b u r g , 23. Ma i . Die Unruhen in den
Kreisen Alexandrowsk und Melitopol dauern fort. Die
Bauern überfallen dort jüdische Grundbesitzer und
Pächter. Beim Einschreiten der Behörden unterwerfen
sich die Tumultuintrn sofort. I u Aü'xandrowsl sind
Truppenoeiställuligeu eingetroffen. I n Ielaterinoslaw
wurden zwei mit Proclamation«« aus Petersburg ge-
kommene Personen verhaftet. Einer Meldung aus
Nowotscherkask zufolge wurden drei Sotnien Kosaken
nach Rastow gesendet, da auf unbelanntetseits gemachte
Drohungen ein Iudentumult befürchtet wurde. Bis
jetzt ist leine Ruhestörung vorgekommen. Der durch

'die Gewaltthätigkeiten in Kiew am 8. und 9. Ma i

verursachte Schaden beträgt nach polizeilichen Erm't
lungen in vier Stadttheilen 1.137.83l Rubel. »"
Schaden in den zwei übrigen Stadttbeilen ist noch lM
bekannt. D i e persische Gesandtschaft ist gestern uv"
Petersburg abgereist. ^. s....

K o n s t a n t i n o p e l . 22. Ma i , nachts. D,eM'
vention inbetreff der türkischen Grenzfrage nmd nm
gen unterzeichnet werden. , , ^

T u n i s , 23. Ma i . Die Beziehungen zwischen oem
französischen Ministerresidenten Roustan und der M, '
scheu Negierung sind ausgezeichnet. Seit der V e M ^
Aejas haben mehrere bisher noch nicht mitelworscn
Stämme, ja selbst einige Krnmirstämme, H " UM
werfung angezeigt. Man glaubt, dass iimechalb e«
Woche die vollständige Unterwerfung vollzogen 1"
werde.

Handel und Volkswirtschaftliches,
lttudslfswert, 23. Mai. Die Durchschnitts«Preis« st^"

sich auf dem heutigen Marlte wie folgt:

XI5I ^
Weizen pr, Hektoliter U «5 ^ Eier pr. Stück . > "" ^
Korn „ 7 Iß Milch pr. Liter , - "" 48
Gerste ,. — — , Rindfleisch pr. Kilo 7 ^
.haser ., 8 93 j Kalbfleisch „ " 5 6
yalbfrucht „ 7 5 8 ! Schweinefleisch „ ^ ^
Heiden „ 4 88 Schöpse»fleisch „ ^ Zg
Hirse „ 4 8« Qähndel pr. Stück - " ^
Kukuruz „ 4 83 Tauben ,, - ^ ^.
itrbäpfel pr.Metcr.Ztr. A 40 ! Heu pr, 100 Kilo - ^ .̂
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ - ^
Erbsen „ holz, hartes, pr.Kubil- ^
Fisolen „ Meter . . . . ^ ^
Nindsschmalz pr. Kilo — 80 — weiches, „ 7^^.
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth., prHellolit. s° ^
Speck, frisch. „ __«<> — weißer, „ "
Speck, geräuchert, „ — 80

'Angekommene Fremde.
Am 22. Mai. ^ .

Hotel Stadt Wien. Mayr. Aichbcamter. Innsbruck. -7 ^
frvar, wiitsbcs.. Gurlfeld, — Müller, Kaufm. Venedig',
Eiizele. l̂ uttschee, - hcimann, Kaufm., Berlin. ^ ^ ^ ,
Doctor der Medicin, Graz, — Konetschny, Kaufman,, ^

Hotel Elephant, bögner. Kaufm, Brunn. - N'S>"°,f
Kausm. Pola. Koviuo. Kmifm. Turin, - Kulla. »a"^,
und Reis;. Ncis,, Wien. — Ollofitt. Kaufn,,, w o r j u l ^ H ,
biani. Postbeamter, mit Frau. Würz. - Maha, P"»'
- Drasch, Ingenieur, mit Fran. Trifail. Mz

Hotel Europa, v. Galaleo Clara. Obcrstlicntenantswitlve, ^
- Tullrlbllch. Sparlasselassier. (8raz «^>

Kaiser von Oesterreich. Tramte. Lehrer; Kerher, l, l - "
wart, und Bohinec, Laibach. . ^ ,

Mohren. Hcrdlitta. Journalist, Wien. — Friedman», " "UA
— Stupan. Schweiz. - Vutalif, Stein, — Eisenftädtt l^

Verstorbene.
Den 21, M a i . Franz Vitenc. Nrbeiterssohn, l3 ^ ^

Petersstrasle Nr. 63, Capi!!. drnnulnt.,!,, ^ 5,
Den 22, M a i . Maria Ianiar. ArbelterSssattln, "

Petersstrasle Nr. Üb, Lungenschwindsucht.
I m T l v l l s p i t a l e : g.I,,

Dcn l 7. M a i . Anna Dobnilar, Taglöhnerm, ^
Lungcxlubrrculose. M '

D e n 18. M a i. Josef Drechsler. Taglöhner, 28 I>, "
sicbcr. zM"

D e n 19. M a i . Iosefa Venier, Inwohnerin. 43 H, ^
gcnluberculosc, — Jakob Tratni l . Knecht. 78 I , E r M ^
der Kräfte. «Mt" '

Den 20. M a i . Kaspar Kvas. Inwohner, 60 I , ^ ' "
lähmung.

Meteorolostische Beobachtungen i n ^ i a ^

Z -n m N ° «5 n-« U I? « -z H
" 7 ^ ^ 7 3 9 - 2 4 "^12 0 , Ö . ' W ^ Mlw.hciter 5
23. 2 „ N. 737 90 ^15 4 SO. schwach bcwöltt M

9 „ Nb. 738 20 ^-10 6 O. schwach lNcgen ^ ^
Trübe, regnerisch. Das Tagesmittel der Nilrntt 't'

um 2 4° unter dem Normale.

Verantwortlicher Nedacteur: O t tomar N a m b ^ ^

Curse an der Wiener sörse vom 23. M a i 1881. M « dem «Wellm Cursbiatte)
Cllb «lla«

«aplerrente 7S85 7 7 -
Vllberrmte 77 - 77 20
»oldrente 9.V10 95»25i
Üos«. l854 122 50 123 —

. 18«0 132- 132 50
, 1860 (zu 100 fi.) . 134 — 13450
. 1864 175- 17550

ang. Prilmlen.NnI 12230 122 60
Trtdlt-Ü 178 50 179 -
Theih-stegulierungs» und Sze»

gediner Lose 110 50 111) 75
«udolf«.« 2 0 - 2 1 -
Prämienanl. der Stadt Men 128 25 128 50
Donau.Regulieruna«-Lose . . 113 25 113 7.'.
Domänen»Pfandbriefe . . . 143 7t» 144 25
Oefterr. Echatzfchein« 1881 rück»

zahlbar —— —'—
0«st«rr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 101 85 102 10
Ungarische Goldrente . . . . 11750 11765
UngarUcht <il<enbahn.«lnleihe . 134 30 134 70
Unäor^ch« <iistnbahn.Unleihe.
«« . ^ " " 1 " " ' " ' l3425 13450

« A i« « Ztadtgemeintz«

Grundentlastungs-Obligationen.
Veld Na«

«Stzmen 104 75 - -
Nlederösterreich '05 50 —-.
«alizien 10075 10125
Ziebenbnrgcn 9740 9 » -
lemeser Vana» 97 - »7 50
Unzarn 9350 9925

Actien von Vanken.
Veld W»«

«nglo.öfterr. «anl 1^25 l53 50
«redltanstalt 345 75 346 -.
Deposltenbanl 2:'2 - 233 -
Creditanstalt, ungar 350 50 351--
Oesterreichisch. unaarische Van l 830 - 83!i —
Unionbanl 13580 136-20
Verlehrsbanl 139 50 140 -
V l ,n , r «antverein 136 49 136 70

Acticn von Transport-Unter«
nehmungen.

^ " G«ld Ware
«lföld-Nahn 1?«25 173 75
Donau.Damvslcklff.«»el«lll<haft 568 56» —
Ellsabcth.Wcstbahn 207?» 2»8 25
Ierdinands-Nordbahn . . . .23»?—2403-

<V«ld waie
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 186 - I8l!5,0
«alizischt Carl'Ludwlg.Nahn . 308 25 308 75
sllschau.Oberb«l«er Nahn . . 148 25 143 75
Lemberg.Hzernowlher Nahn . 176 50 177 —
L loyb . «estllschaft 690 - 692 -
Oefterr. Norbweftbahn. . . , 202 - 202 50

, , l i t . 2 . . 239 2°» 239 50
«ubolf 'Vahn 163 50 1«4 -
Etaatsbahn 34550 346 —
Hiidbahn 12750 128
Ihelh.Nahn 249 2«. 24975
Unllar.'llaliz Verbindungsbahn 162 75 163 25
Ungarische Norbostbahn . . . 16175 162 25
Ungarische Nesibahn . . . . 16825 16875
Wiener Tramwali-Gesellschaft . 223 25 22« 75

Pfandbriefe.
Alla.öft.«odencreoltllnsl.li.«b.) 116 75 117 25

. . . li.V.-V.) 102 50 103
Oefterreichisch. ungarische Vanl 103 15 103 25
Ung. Vodencredit.Inft. («. .».) 100 -- 101 —

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth-N. 1. i5m 9975 100--
Ferd..Nordb. in VUber . . . 1W- 106 50

Franz.Ioseph.Vahn . . . . U ^ " B Z
«al. Cail'Ludw««.«,. l . «m. lUi ,03^
Oesterr. Norbwes t .«ahn - - l ^ . ^ 9 1 ^
viebenbürger Nahn . . . - « « . ^ ^,,<)
3 taa t«bahn 1. « m , . - - ^ ^ . ^ l ^ ' ,
Tüdbahn z 3 ' / . l.,»' ^ö<

. i ü ' / . " ^

» u , deutsche Pl»«,e . . . . - . ^7 zto l l ^ ^
London, lurze s lcht - - ^ « 4 5 "
P«r<« -

Gelds-rte«. ^ ^

Ducaten . . . . bst. 54 tt^-gz '
Napoleon»d'or . 9 . ^ l »
Deutsche «eich«. b? . ^ .

Noten . . . . b? . " " ^ . , -"
Bllberllulden . . — » "

Kralnische Grundentlastungs-Obligotl

V e l d l 0 » - W « e ^ '


